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Ausstellung: Der Spaten – ein Bodenbearbeitungsgerät im Wandel der Zeit

Klaus Mueller

Einleitung
Jeder Bodenkundler kennt ihn und hat ihn schon in der Hand gehabt:

Den Spaten
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Aber wem ist aufgefallen, dass es sehr viele unterschiedliche Spatentypen, Sonderformen und auch Kuriositäten gibt? Noch 1930 wird über bis zu 2500 Regionalformen im damaligen Deutschland berichtet. Zugleich ist er auch das älteste Bodenbearbeitungsgerät der Menschheit. Umso erstaunlicher ist es, wie wenig über seine Entwicklung und seine Vielfalt bekannt ist. 

Der Autor sammelt seit etwa 25 Jahren Spaten. Aus dieser Sammlung werden Spatenformen von der Frühzeit bis zur Neuzeit in ihren unterschiedlichsten Ausprägungen vorgestellt. 
Die Ausstellung ist gegliedert nach: 
Spaten der Frühzeit und des Altertums

Hier wird die Entwicklung des Spatens vom Grabstock der Frühzeit bis zum Ende der römischen Kaiserzeit vorgestellt. 

Nach der Sesshaftwerdung der Menschen wurde der Grabstock zum Spaten weiterentwickelt.  Beispielhaft wird ein neolithischer Spaten mit schmalem langgestrecktem Blatt gezeigt, der als sog. Halbspaten ausgebildet. Ist. Auch spatenähnliche Bodenbearbeitungsgeräte mit Blättern aus Stein, gefunden in der der Inneren Mongolei (ca. 2000 v.Chr.) oder auch Blätter aus Obsidian aus Südamerika (vor 1492) sind zu sehen. 

Spaten des Mittelalters bis 19. Jahrhundert
Die Spaten erreichten bereits recht früh ihre auch heute noch typische Form. Sie waren allerdings in der Regel aus Holz gefertigt, lediglich die Schneide wurde mit einer Metallkante versehen. Spaten mit Metallblättern wurden erst im 18. – 19. Jahrhundert vermehrt produziert.  

Der typische Spaten des Mittelalters war aus Holz gefertigt, wobei Blatt, Stiel und Griff aus einem Stück gearbeitet waren.  Aus Mangel an Eisen war lediglich die Schneide mit Metall bewehrt. Die oft halbrunde Ausführung ergab sich wohl aus der Verwendung alter Sichelblätter. Die Ausstellung zeigt mehrer Exemplare des 10. bis 19. Jahrhunderts.
Moderne Spaten 
Hochwertige Schmiedespaten

Hochwertige Schmiedespaten wurden ab dem 19. - 20. Jahrhundert in ganz Deutschland angefertigt. Sie genügten höchsten Ansprüchen an Verarbeitungsqualität und Haltbarkeit. Charakteristisch ist, dass in nahezu jedem Landstrich ein eigener Spatentyp entwickelt wurde. Form, Aussehen und besondere Ansprüche an diese Spaten wurden wesentlich durch die Bodenqualität bestimmt. Anfang des 20. Jahrhunderts war die Vielfalt der Spatentypen im damaligen Deutschland enorm. Schätzungen gehen noch 1930 von bis zu 2500  Regionalformen aus. Verschiedene unterschiedliche Spatentypen, insbesondere aus dem norddeutschen Raum, sind in der Ausstellung zu sehen.  

Moderne Spaten 
Minderwertige Industriespaten

Neben den hochwertigen Schmiedespaten wurden ab dem 20. Jahrhundert vermehrt auch billige Industriespaten gefertigt. Kostenreduzierung um (fast) jeden Preis führte zur Produktion von Spaten mit sehr geringer Qualität. Die Blätter sind oft aus minderwertigem Blech gefertigt. Sie knicken bei Belastung im Blatt und fasern am Rand auf. Die Stiele sind aus ungeeignetem Holz, die Griffe halten den Belastungen nicht stand. Diese Spaten sind selbst ihren geringen Preis nicht wert. Im Laufe der Zeit setzten sich 2 – 3 Einheitsspatentypen durch, die in der Ausstellung vorgestellt werden.  

Sonderformen

Neben den üblichen Spaten zur Bodenbearbeitung wurden auch immer Sonderformen gefertigt, die den vielfältigsten Zwecken in Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau oder Industrie dienten. Einige dieser Spatentypen, wie beispielsweise der Dränierspaten, schwere Rodespaten oder auch Spaten aus Bronze zur Reinigung von Ölkesseln sind Teil der Ausstellung.  
Kuriositäten

Neben den üblichen Spaten wurden aus heutiger Sicht auch teils recht kurios wirkende Geräte hergestellt. Zu nennen sind hier ein Wühlspaten, Kniespaten zur Arbeit unter dichten hoch wachsenden Büschen oder auch sog. Automatikspaten wie beispielsweise ein Pedalwendespaten, der ebenfalls Teil der Ausstellung ist. 
Moorspaten

Moorspaten stellen eine Besonderheit unter den Spatenformen dar. Die ersten Moore in Europa entstanden vor etwa 8000 Jahren. Seither nutzt der Mensch den Torf zu Brennzwecken. Insbesondere der Hochmoortorf eignet sich gut dafür. Vor der Verbrennung musste der Torf allerdings gestochen und getrocknet werden. Die Menschen entwickelten hierfür spezielle Spatentypen, die nur für die Arbeit im Moor eingesetzt wurden Zu nennen sind hier unter anderem der in die Ausstellung aufgenommene „Afsteker“ der „Eenkrieger“ und der „Tweekrieger“. 
Der Spaten als Motiv

Der Spaten fand immer wieder auch als Motiv in den unterschiedlichsten Bereichen Verwendung.  Bekannt ist eine Biermarke aus München, die den Spaten im Namen und im Wappen führt. Auch auf Briefmarken und auf Notgeld der zwanziger Jahre ist er als Motiv zu finden. Verschiedentlich ist der Spaten auch als Schmuckstück (Ohrringe, Krawattennadel, Anhänger) gearbeitet.  Selbst im Militär wurde der Spaten als Zugehörigkeits- oder Rangabzeichen (z.B. bei den sog. Bausoldaten der NVA der DDR) genutzt. Beispiele dafür werden in der Ausstellung gezeigt. 
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